
 

Ob und wie ist es möglich, die Erderwärmung auf zwei Grad oder 

besser noch 1,5 Grad Celsius zu begrenzen? 

Welche Zukunftsszenarien sind physikalisch möglich, welche sind im 

gesellschaftlichen Gesamtzusammenhang tatsächlich realistisch? - 

Dafür muss man wissen, wie die Menschen den Klimawandel 

wahrnehmen, welche langfristig wirksamen Entscheidungen getroffen 

werden und wie diese mit dem physikalischen Klima wechselwirken. 

Die Existenz eines globalen Klimatrends ist klar. Gleichzeitig ist die 

Klimavariabilität so groß, dass die Folgen mancherorts zunächst milder 

ausfallen oder sogar gegensätzlich erscheinen. Das erschwert nicht nur 

die Vorhersage, auch die Motivation für einen gesellschaftlichen 

Wandel leidet. Dazu kommt: Nicht nur das Klima ist dynamisch. Auch 

die Gesellschaft verändert sich, und zwar nicht nur als Reaktion auf 

den Klimawandel– und wirkt dann allerdings wieder auf das Klima 

zurück. Das geplante Forschungsprogramm deckt fundamentale natur- 

und sozialwissenschaftliche Aspekte der Klimaforschung ab, entwickelt 

und prüft Anpassungsszenarien für Musterregionen wie Städte oder 

Küsten. Es liefert wichtiges Wissen für Entscheider und trägt zu einer 

zielgerichteten Klimapolitik bei. Beteiligt sind neben der Universität 

unter anderem auch das Max-Planck-Institut für Meteorologie und das 

Helmholtz-Zentrum Geesthacht. Die Klimaforschung hat den 

anthropogenen Klimawandel eindeutig nachgewiesen. Mit dem 

Klimaabkommen von Paris warten jetzt neue Aufgaben auf die 

Wissenschaft. 
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